
PRAKTISCHE THEOLOGIE

REES, WILHELM, DIer Religionsunterricht UN: die katechetische Unterweıisung ın der
kirchlichen und staatlichen Rechtsordnung. Regensburg: Pustet 1986 2354
Dıie vorliegende, VO Prot Dr Joseph List] angeregte un: betreute Arbeıt wurde 1im

rühjahr 1986 VO  — der katholisch-theologischen Fakultät der Universität Augsburg als
Dissertation ANSCNOMMICN, Der Vt. hat den anspruchsvollen Versuch NiIerNOMMCNMN,
die theologischen, historischen un rechtlichen Grundlagen des schulischen Religions-
unterrichts un der allgemeınen Katechese 1ın der Bundesrepublik Deutschland-
menfTassen darzustellen. In einem einleitenden Kapiıtel befaßt sıch mıiıt allgemeınen
Fragen der relig1ösen Erziehung un erläutert seine Auffassung über die Rangfolge
un: das Zusammenwirken der Erziehungsträger Eltern, Kirche und Staat. Er bekrät-
tigt den Vorrang des orıgınären elterlichen Erziehungsrechtes VoOor allen staatliıchen
Monopolansprüchen un: betont das siıch aus dem göttlichen Recht die durch die
Taufe begründete übernatürliche Mutterschaftt der Kırche gegenüber dem Täufling)
ergebende kirchliche Mitwirkungsrecht Erziehungsrecht der Eltern, das zugleıich
einen eıl des allgemeınen kirchlichen Seelsorgeauftrags darstellt. Demgegenüber
steht dem Staat NUur eın subsidiäres Erziehungsrecht Be1 seıiner Begründung für
dıe prinzıpielle Unabhängigkeıt der Kırche VO staatlıchen Weisungen ın der ahrneh-
mMUnNns ihrer seelsorglichen un katechetischen Aufgaben rekurriert der Vft leider NUr

aut das herkömmliche Kirchenmodell der ‚socletas perfecta” vgl azu 39), während
c sıch l1er angeboten hätte, autf die Weiterentwicklung dieses geschlossenen Kıirchen-
modells durch die Kirchenkonstitution des Zweıten Vatıcanums hinzuweılsen. Nach
der dogmatischen Konstitution „Lumen entium“ wiırd die Kırche nıcht mehr NUur als
rechtlich vollkommene, der Gesellschatt gegenüber geschlossen auttretende Gesell-
schaft gesehen, die alle Heilsmiuittel ZUuUr Erreichung ihres übernatürlichen Zieles bereıts
empfangen hat, sondern uch als Gemeinschaftt, die „Sünder 88 iıhrem eigenen Schofß“
umtafißt un: „zugleich heılıg un: der Reinigung bedürftig” 1SE (vgl Nr. In
einem zweıten eıl (47—84) zeichnet die geschichtliche Entwicklung VO Katechese
un: Religionsunterricht VO Altertum bıs Zu  or Gegenwart in knapper un!: instruktiver
Form ach Dıi1e Entwicklung der Katechese VO  — einer reın kirchlich getragenen Instıtu-
tion einer mehr un mehr staatlıch beeinflufßten Einrichtung wırd deutlich, und
auch dıe durch die Einführung der Schulpflicht (ın Preußen 1m 18 Jh.) eingetretenen
grundlegenden Veränderungen. Dennoch blieb die kontessionelle Prägung un der
kirchliche Einflu£ß auf die Katechese un: den Religionsunterricht in Deutschland bıs in
die Gegenwart hıneıin bestehen, bıs 1ın der Zeıt der nationalsozialistischen Gewaltherr-
schaft dem Schlagwort der „Entkonfessionalısıerung des öffentlichen Lebens“
der großangelegte Versuch NCı  ® wurde, die Kirchen ın ihrer Tätigkeit auf
den Kırchenraum beschränken und dıe Konfessionsschule abzuschaftfen SOWI1e den
kontessionellen Religionsunterricht aus den Schulen verbannen. In seıner Be-
schreibung der esonderen Entwicklung des schulischen Religionsunterrichts hebt
den periodıischen Wechsel zwıischen stärker theologisch bzw. stärker pädagogisch SC-
prägten Epochen hervor, der sıch dem Finflufß gesamtgesellschaftlicher Entwick-
lungen un Geıistesströmungen vollzog. Sehr detailliert geht der Autor auf die se1it
Mıiıtte der 60er Jahre unseres Jahrhunderts 1n Deutschland entstandene kontroverse S1-
tuatıon 1n der Religionspädagogik ein, dıe durch schnell aufeinanderfolgende, mıt
eiınem gewissen Absolutheitsanspruch auftretende Konzeptionen gepräagt War (vgl
azu 65—84 Der Religionsunterricht geriet Jjetzt konzeptionell nfolge der starken SC-
sellschatts- und bildungspolitischen Veränderungen ın dıe Krise; in seiınem Rıngen um

eıinen angeEMESSCNCN Platz 1m schulischen Lehrangebot un: um Anerkennung als voll-
wertiges Unterrichtsfach schwankte stark zwischen den Extremen eıner starken Ver-
wissenschaftliıchung Vernachlässigung des kontessionellen Elementes als reine
„Religionslehre” und eiıner Überbetonung un Fixierung auf die Erfahrungsdimension
un die Ausgangslage der Schüler als „Problemunterricht” Vernachlässigung der
wissensmäßıgen Grundlagen des Glaubens, insbesondere der biblischen Grundkennt-
n1ısse. EeIt Mıtte der /0erTe kam dem Einfluß der diesbezüglichen Richtli-
1en der Deutschen Bischofskonferenz un: der Grundsatzaussagen der Synode der
deutschen Bıstümer einer Herausbildpng eines Grundkonsenses, ın dem den

313



BUCHBESPRECHUNGEN

berechtigten Anlıegen der verschiıedenen religionspädagogischefi Konzeptionen StAr-
ker Rechnung wurde. Eıne negatıve Bewertung des sıch nunmehr stärker her-
ausbildenden innerkirchlichen Meınungspluralısmus tindet sıch be1 R., WENN sıch
integralistischen Auffassungen anschließt, dıe VO eiınem 11C  n entstandenen „Kult des
Pluralismus“ sprechen, der NUr schwer ein „tragbares Identifizierungsangebot” für
Junge Menschen im Religionsunterricht ermöglıche vgl 80) Hıer lıegt einer der STar-
ken Abschnitte des Buches, der VOT allem durch dıe ditferenzierte Darstellungsweıse
gewinnt, dıe sowohl die Kritik und die Erwartungen der Schüler als uch der Eltern
den Religionsunterricht umtassend darstellt und uch auf die insOoweılt bedeutsamen
gesellschaftlıchen und theologisch-innerkirchlichen Umbrüche eingeht, dıe die Sıtua-
t10N der Religionslehrer zunehmend schwieriger machten. In einem dritten Hauptteıl
wendet sıch der Vt dem kirchlichen Grundverständnis VO Religionsunterricht un
Katechese Z W1€E VO allem 1in den kırchlichen Gesetzbüchern (CIC VO 1917 un
(S1C) VO und den Dokumenten des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls un: der
nachkonzilıaren Zeıt Au Ausdruck gekommen 1St vgl 84—194). Dıie wesentlichen relı-
gionspädagogischen un katechetischen Akzente 1mM C 16 VO 1917/ sieht ın der Beto-
Nung der relıg1ösen Erziehungspflicht der Eltern, die z D 1mM Verbot des Besuchs
nıchtkatholischer Schulen zu Ausdruck kam, un in der kirchlichen Forderung ach
Einrichtung eınes kiırchlich-kontessionell gepragten Religionsunterrichts allen
Schulen. Das 7 weıte Vatıcanum brachte gegenüber der bıs dahın vorherrschenden Be-
trachtungsweıse der kirchlichen Erziehung CLE Perspektiven, die VO einem Wandel
der kırchlichen Grundhaltung ZUrTr Katechese und Erziehungsfragen allgemeın ZeU-

gen Zum einen wırd Jetzt VO einem subjektiven Recht des erziehenden Menschen
auf Erziehung gesprochen, das Bestandteıl seiınes Personenrechts und damıt seiner
Menschenwürde ISt; dıes bedeutet iıne Abkehr VO der herkömmlıichen objektiven Be-
trachtungsweıse (als Recht ZUT Erziehung VO'  — Kındern un Jugendlichen). Zum
ern wird Erziehung nıcht mehr 1U dem relıg1ösen Aspekt gesehen, sondern

dem Einflu£ß der anthropologischen Sicht des Konzıls als eıl der Öffnung der
Kırche ZUTr Welt hın („Aggiornamento”), wobel durch die Betonung der Bedeutung der
sozıalen Kommunikationsmuittel eine Weıtung des kirchlichen pädagogischen Blickftel-
des angestrebt wırd In wichtigen Dokumenten der nachkonziliaren Zeıt wurden och
einıge besondere Aspekte hervorgehoben, WwW1e die Notwendigkeıt der Evangelısıerung

den verschärftten Bedingungen VO Armut und Hunger durch die Entstehung der
50 rıtten Welt 1M Apostolischen Rundschreiben „Evangelı nuntiandı“ VO  — Papst
Paul VO  —_ 1973 und die Verantwortung des SANZCN Gottesvolkes für die Katechese,
die primär nıcht mehr 1ne Aufgabe des Klerus seın soll, un dıe Notwendigkeıt eınes
geordneten Studiums der Grundwahrheiten der christliıchen Botschaft anstelle eıner
Überbetonung des Aspektes der Glaubenserfahrung 1m Apostolischen Rundschreiben
„Catechesı tradendae“ VO Papst Johannes aul IL VO 1979 In eınem vierten Haupt-
teıl geht eingehend auf die besondere teilkirchliche Sıtuation 1M deutschen Sprach-
Fraum eınö Er stellt hier zunächst die wichtigsten religionspädagogischen
Konzeptionen dar un: iıhre Rezeption durch dıe deutsche Bischotskonterenz uUun! die
Gemehnnsame Synode der deutschen Bıstümer (1971—1975), die ZUur Herausbildung
eınes Grundkonsenses 1n der Religionspädagogik und einer Erneuerung der
Gemeindekatechese als Lebensbegleitung On Gläubigen Stärkung der Mıtver-
aNntWOrLUNg der Laien führte. Im Schlufiteil des BuchesÜ folgt eiıne einge-
hende un: sorgfältige Darstellung der verfassungsrechtlichen un kırchen-vertraglı-
hen Grundlagen VO  ; Religionsunterricht un Katechese ın der Deutschland. Der
Autor gıbt 1er dankenswerterweise uch ıne kurze Einführung 1n die Geschichte un
die Grundzüge des staatskırchenrechtlichen Systems der BR.  S Dem interessierten
Lehrer un Religionspädagogen wiırd 1er 1n allen wichtigen rechtlich bedeutsamen
Fragen ine kurze un zuverlässıge Orıjentierung yeboten. Wegen der Fülle der behan-
delten Einzeliragen sollen 1er NUrLr einıge beispielhaft angeführt werden: Benotung nd
Versetzungserheblichkeıit des Religionsunterrichts, die Weıterentwicklung der rund-
satze der Religionsgemeinschaften und dıe Frage des interkontessionellen Relıgions-
unterrichts un das Bestimmungsrecht der Eltern bzw des Schülers ber seıne
Teilnahme Religionsunterricht.
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Das vorliegende Werk stellt in eıner insgesamt gelungenen Weıse die gesamMTeE theo-
logische un: rechtliche Problematık VO Religionsunterricht un Katechese 1m Kon-
TexXxt iıhrer historischen Entwicklung dar un: kann dem interessierten Lehrer und
dem allgemeın 1mM Schuldienst Tätıgen SOWI1Ee überhaupt jedem 1m kirchlichen Verkün-
digungsdienst Stehenden SL, Lektüre empfohlen werden. SCHMIDT Sc}.

KÖHL, (JEORG, Der Beruf des Pastoralreferenten. Pastoralgeschichtliche un: pastoral-
theologische Überlegungen einem pastoralen Beruft (Praktische Theologıe
1Im Dıalog 1, Freiburg Schweiz: Universitätsverlag 1987
Kirchliche Praxıs un theologische Reflexion gehen nıcht immer Hand In Hand

Nıcht selten holt die theologische Reflexion TSL ach un ach e1in, W as schon längst
VO der Kirche geübter Brauch 1St. So 1St uch dıe Entwicklung, die VOT allem 1mM mittel-
europäischen KRaum SA Ausbildung VO Volltheologen als hauptamtlıchen Miıtarbei-

der Pastoral auf Diözesan- un Gemeindeebene tührte, eın Phänomen, dem
aufgrund kontingenter Entwicklungen kam, tür das dennoch zugleich gute theologı1-
sche Gründe ZENANNL werden können. Solchen Grundlagen nachzugehen War das 1el
der hıer vorgelegten Arbeıt. Der Vert gehört selbst der VO  3 ıhm beschriebenen Berufs-
ZrFrupPpC und ISt in der Begleitung ON Pastoralreferenten und -reterentinnen ın der
1öÖzese Trier tätıg. Dıie Darstellung selbst ISt 1m wesentlichen historisch angelegt,
verbindet dabe!i jedoch geschichtliches Reterat miıt theologischer Auswertung.
Der Weg durch 2000 xe Kirchengeschichte reicht VO  ; der neutestamentlichen Zeıt
ber die Ite Kırche un: das Miıttelalter bıs zu Beginn der Neuzeıt; jer werden ann
„exemplarısche Beispiele pastoraler Diıenstämter neben der Amtertrıias Bischot-Prie-
ster-Dıakon“ behandelt. Besonders ausführlich kommen die „Lizentiaten”,
„hauptamtlıche Laienseelsorger während der Türkenherrschaftt ıIn Ungarn” ZUuUr Spra-
che (88—102), daneben „Katechisten“ j  9 „Gemeindeheltferinnen” O2
ja SOWIl1e „Laientheologen” als besondere KategorıieeDer 1L Haupt-
teıl aut autf diesen Vorarbeiten auf und beschreıbt und deutet den „Beruf des Pastoral-
referenten 1ın der deutschen Ortskirche“b

Dıie Beispiele 4US$ der NEUETECN Geschichte erscheinen insgesamt repräsentatıv DCc-
wählt un: sorgfältig ausgewertetl. Selbstverständlich bestehen dıe größten Schwier1ig-
keiten dort, WIr och keın Amtsverständnıis 1m spateren dogmatischen Sınne
vorausseizen können. So bleibt 1mM Bereich der neutestamentlichen Ara sıcher manches

falt der 1enste und Ämter ın den neutestamentlichen Gemeinden“ (7—28 ach der „JC-spekulatıv. geht A seine Texte hier VOT allem historisc heran und gliedert die „Viıel-

susgemeıinde”, der „Jerusalemer Urgemeinde”, „Antiochıien un en Gemeinden 1mM
syrisch-palästinischen ‚B,  Raum „Paulus un en Gemeinden 1ın seınem Einflußbe-
reich“ un! der weıteren Entwicklung 1m Gefolge des Paulus. Hıer ware ine konse-

Darstellung der einzelnen Textbereiche (wıe S1€e ful' Paulus weıtgehend
überzeugend rfolgt) vielleicht ergiebiger BEWESCH. Was ber den Jüngerkreıs Jesu SC-
Sagt wiırd (9[ 1sSt 1mM wesentlichen das Jüngerbild des Mk,;, ebenso Ww1ıe das Bıld VO der
Jerusalemer Urgemeinde der der ersten Gemeinde VO Antiochıien, das hauptsächlich
durch Lukas vermuittelt erscheıint. Dıi1e „Evangelisten”“ rechnet och en bestehen-
den Instiıtutionen des ausgehenden 1. Jahrhunderts, obwohl datür dıe Texte aum au S -

reichen (der 25 mi1t Berufung auf Apg 218 Philıppus 1St eben iıne Gestalt
der Vergangenheıt, un: Timotheus wird 1ım 4, 5 1U nıcht-titular „Evangelıst“,
„Verkünder des Evangeliums” genannt). Daher reicht Ep 4’ I die „Evangelisten“
zwischen „Aposteln” un: „Propheten”“ einerseılts, „Hırten“ und „Lehrern“ anderseıts
gEeENANNL werden, ZUuUr Argumentatıon nıcht 4aUus uch die inhaltlıche Auffüllung der
Funktion der :  „Diıakone aus den neutestamentlichen Texten, 1er VOT allem des Paulus,
erscheint eLwAas gEeEWaARTL (vgl 24) Köm 1 wiırd Phöbe keıine spezielle Funktion
geschrieben. Wenn Paulus Kor 8,4; 9’ die Spende für Jerusalem einen „Dienst“
N  9 olgt daraus och nıchts unmıiıttelbar ful‘ die Funktion der diakono1. uch die
Verbindung VO  —_ „Diakonenamt“ un Wortverkündigung dart nıcht aus den Stellen B
schlossen werden, Paulus seiıne Verkündigung einen „Dienst” (ebd.)

Insgesamt 1St beıi Studieq solcher Art beachten, da nıcht rasch aus der Exı1-
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